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Zarte Töne im TV

MÜNZINGHOF – Dass der Münzinghof im Veldensteiner Forst eine besondere
Dorfgemeinschaft ist, in der Menschen mit und ohne Behinderung zusammen le-
ben und arbeiten, hat sich in der Region längst herumgesprochen. Dass dort
aber auch ganz besondere Instrumente gefertigt werden, die weltweit ihre Ab-
nehmer finden, dürfte den wenigsten bekannt sein. In der Dokumentation der
Medienwerkstatt „Auf der Suche nach dem neuen Klang“ am morgigen Sonntag
um 19, 21 und 23 Uhr auf Franken Fernsehen geht es um Musikinstrumentenbau
der besonderen Art: Choroi-Instrumente werden ausschließlich in sozialthera-
peutischen Werkstätten gefertigt, und das in liebevoller Handarbeit. Eine dieser
zehn Werkstätten liegt auf dem Münzinghof. Hier werden in sorgfältiger Fein-
arbeit Metallinstrumente wie Triangeln und Röhrenglocken von allen gemeinsam
entwickelt und hergestellt. Eine Arbeit, die von den Beteiligten nicht nur mit Freu-
de verrichtet wird, sondern die ihnen auch eine entsprechende Ausbildung er-
möglicht. Und genau das ist der Grundgedanke von Choroi: Auf der Suche nach
neuen musikalischen Ausdrucksformen Instrumente von den Menschen herstel-
len zu lassen, die sie später auch nutzen. Und so gibt es einiges zu hören und zu
sehen in der Dokumentation der Medienwerkstatt, die dem Münzinghof, der
jüngsten Choroi-Werkstatt in Nová Ves in Tschechien und Filderstadt einen Be-
such abgestattet hat. Und dabei ganz neue Klänge erfahren durfte. Wieder-
holung des Beitrags von Kurt Keerl am 23. September um 19, 21 und 23 Uhr auf
Franken Fernsehen (digitaler Satellit, DVB-T, Kabel, Internet-Live-Stream).

Qualität am
Königsweg

HERSBRUCKER SCHWEIZ –
Auf der Messe TourNatur hat der
Deutsche Wanderverband die be-
gehrte Auszeichnung „Qualitäts-
wege Wanderbares Deutschland“
vergeben. Neben dem „Burgenweg“
im Naturpark Frankenwald konnte
der „Ulrich-von-Königstein-Weg“
durch die Frankenalb als Wander-
weg in Bayern seinen Titel behaup-
ten. Sie hielten erfolgreich der Über-
prüfung ihrer Qualität durch die Ju-
ry stand.

Während der „Burgenweg“ nun-
mehr zum dritten Mal erfolgreich
nachzertifiziert wurde, konnte der
heimische „Ulrich-von-Königstein-
Weg“ zum zweiten Mal punkten. Die
Laufer Bundestagsabgeordnete und
tourismuspolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Marlene Mortler, freute sich über die
Auszeichnung: „Sie ist ein Gewinn
für den heimischen Tourismus. Dank
und Gratulation an all die, die dazu
beigetragen haben, dass die Wege
die Titel erfolgreich behaupten
konnten“, sagte Mortler.

Der durch den mit Naturschönhei-
ten üppig ausgestatteten Teil der
zentralen Frankenalb führende „Ul-
rich-von-Königstein-Weg“ kann
jetzt weiter mit dem Titel „Quali-
tätsweg Wanderbares Deutschland“
beworben werden. Charakteristisch
für die 51 Kilometer lange Strecke
sind die vielen, teils anspruchsvollen
An- und Abstiege durch Buchenwäl-
der, imposante Aussichten und
Zeugnisse alter Kultur.

Ein paar Seidla und nebenbei viele Gespräche
Ehrenamtsserie: Für Georg Horlacher bedeutet die Aufgabe als technischer Leiter beim TSV Röthenbach auch Geselligkeit

RÖTHENBACH — Ob Zaun er-
neuern, Dach reparieren oder Gara-
gen bauen, all das sind die Aufgaben
des technischen Leiters eines Fuß-
ballvereins. Georg Horlacher hat
diese Funktion offiziell zwar erst
seit einem Jahr inne, sorgt aber
schon seit gut 50 Jahren ehrenamt-
lich dafür, dass die Sportanlagen des
TSV Röthenbach perfekt in Schuss
bleiben. Die HZ widmet ihm deshalb
heute eine Geschichte im Rahmen
der Serie über Menschen im Ehren-
amt.

Bereits 1956 trat der heute 73-
Jährige dem TSV bei, nachdem er
kurz zuvor von Schnaittach nach
Röthenbach gezogen war. Seine
Freunde, die beim TSV Fußball
spielten, überredeten Horlacher da-
mals, dem Verein beizutreten. „Ich
habe schon manchmal bei Kirch-
weihspielen gegen Rückersdorf oder
Schwaig mitgemacht, war sonst aber
anderweitig tätig“, sagt der Rentner.

Ab Anfang der 60er Jahre war er
für stolze 25 Jahre Platzkassier und

Erster Kassier beim TSV. Und als ob
das nicht schon genug wäre, erledig-
te er so ganz nebenher die verschie-
densten Reparaturarbeiten, die auf
dem Vereinsgelände anstanden. Die-
se Tätigkeit macht er bis heute. „Ich
mache alles, was anfällt. Es gibt im-
mer was zu tun“, sagt Horlacher und
schmunzelt dabei.

Vor knapp zwei Jahren haben er
und ein kleines Rentnerteam, das
ihm bei größeren Arbeiten hilft, den
kompletten Hochzaun zur Haupt-
straße hin erneuert. Auch der Holz-
zaun und die Metallstangen, die das
Fußballfeld  begrenzen, haben er
und seine Stammtischfreunde gene-
ralüberholt. Eine Grillhütte hinter
dem Vereinsheim hat er ebenfalls
selbst aufgebaut.

Aber die Aufgaben des stets gut
gelaunten und gelassenen Rentners
sind noch weitaus vielfältiger. „Ich
bin auch für den Vereinsbus zustän-
dig, mit dem die Fußballjugend zu
ihren Auswärtsspielen fährt“, sagt
der 73-Jährige. Dabei sorgt er dafür,

dass der Wagen immer voll getankt
ist und wenn Reifenwechsel oder
TÜV anstehen, übernimmt er das
auch. Außerdem macht er die Kabi-
nen sauber, um diese pilz- und keim-
frei zu halten. Früher hat er zum Rö-
thenbacher Blumenfest auch beim
Blumenkleben geholfen. „Ich mache
das nicht mehr. Jetzt sollen mal die
Jüngeren ran“, sagt er und schmun-
zelt.

Ehrungen statt Kohle
Für seine Arbeit Geld zu bekom-

men war ihm nie wichtig. „Ehren-
amtlich zu arbeiten macht mir gar
nichts aus, mir geht es nur um den
Verein.“ Er zeigt eine Reihe von Eh-
rungen: die Verdienstnadeln in Sil-
ber, in Silber mit Gold und in Gold,
mit denen er vom Bayerischen Lan-
dessportverband für seine 15-, 20-
und 25-jährige Vereinstätigkeit aus-
gezeichnet wurde. „Wenn ich eine
Urkunde kriege, dann nehme ich sie
halt, aber eigentlich brauche ich kei-
ne Anerkennung für meine Arbeit“,
sagt er ganz pragmatisch.

Für ihn ist es selbstverständlich,
jeden Tag ab zirka zehn Uhr auf dem
Gelände zu stehen. Meistens bleibt
er bis nachmittags. Ihn stört es
nicht, den halben Tag beim TSV zu
verbringen, ganz im Gegenteil.
„Meine Frau ist schon gestorben.
Und hier hat man wenigstens Gesell-
schaft. Das ist wichtig“, sagt er.

Nach getaner Arbeit setzt er sich
regelmäßig mit seinen Freunden am
Stammtisch zusammen und lässt den
Tag ausklingen. „Das Beste an mei-
ner Arbeit im Verein ist die Gesellig-
keit. Dass man sich auf ein paar
Seidla trifft und redet“, sagt er. Ge-
rade deswegen bedauert er sehr, dass
kaum noch junge Leute ins Vereins-
heim kommen: „Die meisten Spieler
fahren nach dem Fußballspiel gleich
nach Hause und die wenigsten blei-
ben noch auf ein Bier oder auch nur
auf ein Spezi.“

ANNE CICHON

Georg Horlacher ist der gute Geist
beim TSV Röthenbach. Seit 50 Jahren
hält er die Anlage in Schuss.

Foto: A. Cichon

Hereinspaziert
in Denkmäler

NÜRNBERGER LAND (ap) – Holz –
ein Wort, wie ein Brett, hart, vielsei-
tig, ein unverzichtbarer Rohstoff und
Motto für den morgigen Tag des of-
fenen Denkmals. Von diesem Roh-
stoff ist an der historischen Kloster-
mauer in Engelthal nicht mehr viel zu
sehen. Die Mauer hat ihre Pforten
von elf bis 18 Uhr geöffnet. Führun-
gen mit dem Darsteller Landsknecht
Heinrich gibt es um 14 Uhr und 16
Uhr. Hölzerne Elemente werden die
Besucher aber noch im Gänsturm
am Hersbrucker Eisenhüttlein fin-
den. Bestaunen lässt er sich von
zehn bis 18 Uhr. Die Altstadtfreunde
bieten den ganzen Tag über Führun-
gen sowie Malen und Basteln für
Kinder an. Ohne Holz würde auch
die Burg Hohenstein nicht auskom-
men. Die Burg wie der Kräuter- und
Gewürzgarten im Innenhof sind von
10.30 bis 18 Uhr geöffnet. Während-
dessen können die Besucher die in
der Burganlage verarbeiteten und
sanierten tragenden Holzteile und
Bilderausstellungen besichtigen und
um elf Uhr und 14 Uhr Führungen
durch die kleine Burganlage mit-
machen. Auch das Industriemuseum
Lauf öffnet von 11 bis 17 Uhr ver-
schlossene Pforten und gewährt ei-
nen Blick hinter die Kulissen der Mu-
seumsarbeit, nämlich in die Depots.
Die Depotführungen starten um 11,
13, 15 und 16 Uhr vor dem Haupt-
eingang des Industriemuseums. Zu-
sätzlich ist die historische Adler Dro-
gerie wieder „geöffnet“. Die Droge-
rieführungen beginnen um 12, 14
und 15.30 Uhr. Foto: J. Ruppert

Wenn Falter ihre Namen auf dem Flügel tragen

VORRA – Es gibt einige Schmetterlinge, die uns de-
ren Bestimmung dadurch besonders leicht machen,
dass sie quasi den Namen auf ihre Flügel „schrei-
ben“. Neben dem C-Falter mit dem weißen „C“ auf
der Unterseite seiner Hinterflügel (linkes Bild) ist dies
vor allem die Gamma-Eule (rechtes Bild, auf einer
Schildblume sitzend). Sie trägt deutlich sichtbar als
markantes Kennzeichen auf den beiden Vorderflü-
geln je ein gelblich-weißes Gamma (3. Buchstabe im

griechischen Alphabet), das unverkennbar von den
grau-braunen Flügeldecken absticht. Bei einsetzen-
der Dämmerung umschwirrten vor kurzem diese
„Schreibkundigen“ zahlreich die Blüten von Schild-
blumen. Die meist nachtaktiven Falter fliegen dabei
bei ihrer Nektarsuche in raschem Schwirrflug von
Blüte zu Blüte. Sie setzen sich jedoch nicht ruhig hin,
sondern stehen mit schwirrenden Flügeln vor der
Blüte und halten sich nur mit den Vorderbeinen da-

ran fest. Ein Foto von dem unruhigen Geist ist also
gar nicht so einfach. Die fast scharfe Aufnahme einer
Gamma-Eule gelang aber dennoch, weil schon vor
deren kurzen Besuch das Objektiv auf die Blüte einer
Schildblume gerichtet war. Der Eulenfalter, ein aus-
gesprochener Wanderfalter, fliegt laut Fachliteratur
sowohl am Tag als auch in der Nacht, beobachtet
wurde er von mir aber ausschließlich bei einsetzen-
der Dämmerung. Fotos: S. Fuchs


